
Ausgewählte Analysefoki

Erstens ist das Phänomen Zeit im gesamten Entwicklungsprozess ein 

virulenter Bestandteil erlebter Praxis und zweitens ist bei den 

hochschulischen Akteuren eine Protokollorientierung zu erkennen

I) Zeit(-lichkeit) 

• Zeit ist nicht auf eine physikalische und objektive Messeinheit zu 

reduzieren, die als Universalzeit über Uhren symbolisiert ist 

• Sozialtheoretisch existieren Zeit und subjektive Zeitwahrnehmung in 

Abhängigkeit von den sie erst hervorbringenden Operationen: Zeit ist 

als Zeitlichkeit von etwas und sozial konstituiertes Phänomen zu 

verstehen 

• Zeithorizonte (vorher/nachher) werden immer nur symbolisch erzeugt, 

da Praxis ausschließlich in der Gegenwart aufgeführt wird 

• Zu anderen Zeitpunkten reproduzierbar werden Praktiken durch ihre 

materiale Verankerung in u.a. praxiskompetenten Körpern und 

Artefakten 

II) Protokolle

• Protokolle gewährleisten den formalisierten Informationsfluss in und 

über hochschulische Organisationseinheiten an unterschiedliche 

Zielgruppen

• Sie fungieren als Teil des institutionellen Gedächtnisses, insbesondere 

der Verwaltungseinheiten, und folgen einer Formattradition   

Studiendesign 
• Forschungsfrage: Was passiert, wenn „Qualität“ entwickelt wird und wie 

geschieht das? 

• Forschungsfeld: Mittelgroße Hochschule mit Lehramtsstudiengängen im 

deutschsprachigen Raum

• Forschungsgegenstand: Soziale Praktiken im Zusammenhang der 

Aufgabe „Qualitätsentwicklung“ 

• Theoretische Perspektive: Praxeologischer Forschungsansatz 

• Methodologie und Methoden: Teilnehmende Beobachtung, 

Autoethnographie und Interviews  

Datenerhebung
• Teilnehmende Beobachtung (u.a. Steuerungs- und 

Arbeitsgruppentreffen)

• Teilnahme an alltäglichen Praktiken (u.a. Protokollierung)

• Interviews mit ausgewählten Akteursgruppen 

Praktiken der Qualitätsentwicklung 
Zur Weiterentwicklung bildungswissenschaftlicher Studienanteile 

Datenquellen
• Feldnotizen, Memos, Forschungstagebuch

• Protokolle und andere erstellte Materialien

Datenanalyse
• Schritte: Anonymisierung, Sortierung, Codierung, Begriffsbildung, 

Beschreibung und Interpretation des Materials 

Ethnographische Forschungsstrategie 
• Länger anhaltende Begleitung und Teilnahme am Geschehen, um ein 

Verständnis für das Phänomen „Qualitätsentwicklung“ und die damit 

einhergehenden sozialen Praktiken zu gewinnen

• Der Forschende selbst ist das zentrale Forschungsinstrument 

Praxistheoretische Perspektivierung

• Das Zusammenleben und -wirken von Menschen besteht aus einem 

Konglomerat miteinander verbundenen Praktiken

• Praktiken sind der Ausdruck kollektiver Verhaltensweisen und der 

einzige Ort des Sozialen

• Sie sind das emergierte Ergebnis eines Zusammenspiels „von 

geübten Körpern, Artefakten, natürlichen Dingen, Gegebenheiten, 

sozio-materiellen Infrastrukturen und Rahmungen“ (Schmidt, 2012, 

S. 13)

• Kognitive Tätigkeiten können durch die Analyse öffentlicher 

Körperbewegungen (Sprechen, Mimik usw.) erschlossen werden 

Vorläufige Ergebnisse 

I) Zeitpraktiken

• Routinisierter sparsamer Umgang mit zeitbindenden Praktiken 

verdeutlicht die Bedeutung von Zeit als höchstes persönliches Gut von 

Hochschulangehörigen    

• Die Organisation von Teilnahmesettings ist an typischen 

hochschulspezifischen Erstreckungen orientiert, z.B.: „Vorlesungsfreie 

Zeit“, „Wochentag“ (Mittwoch)

• Rückmeldezeitpunkte werden als Orientierung verstanden und zu 

Zusammenkünften wird maximal pünktlich erschienen

• Praktiken der anderweitigen Zeitnutzung (z.B. Laptoparbeit) sind bei 

Zusammenkünften wenige zu beobachten

• Studentische Stundenplanerstellung zielt auf die Vermeidung 

studienbezogener „Freistunden“ und nicht auf die Realisation 

persönlicher Studieninteressen 

• Studentische Zeitpraktiken lassen eine Ausrichtung auf persönliche 

„Verwertbarkeit“ (u.a. Zertifikatsorientierung) hochschulischer (Lern-) 

Aktivitäten erkennen

II) Praktiken beim Protokollieren 

• Unterdrückung sicht- und klar identifizierbarer Affekte/Emotionen  

• Umfassende Stillsetzung der Extremitäten und Vorrang von mentalen 

Aktivitäten 

Praktiken der Protokollerstellung

• Umschreibungspraktiken: Umformulierung von Umgangs- in 

Bildungssprache; „Übersetzung“ von Metaphern & saloppen 

Formulierungen

• Selektionspraktiken: Keine Notierung und Übernahme 

personenbezogener, nicht wertschätzender Äußerungen; Auswahl 

zielgruppen- und setzungsrelevanter Informationen    

• Erinnerungspraktiken: Einbezug von Informationen außerhalb des 

Protokollsettings; Rekonstruktion von Bedeutungen (Sätze und 

Zusammenhänge); Ergänzung um (nicht notierte) Erinnerungen
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